—— —— g—— 


Im Verlage der Muller ſchen B 


Donnerſtag, den 29. April 1819. 


anziger Zeitung. 


uchdruckerel auf dem Holimaer... 


e 


yo 


a Bet Ran 22. 180 FE : 
m i7ten dieſes, Abends zwiſchen 9 
Uhr, verſtath, N leutfräfune in Neu. Schone, 
berg bei Berlin. Se. Excell. Herr Friedrich 
Otto von Dieriche, General Lieutenant der 
ufanterie, Cbef des sten Jafanterie- (Aten 
ſtoreußiſchen) Regiments, Ober Gouverneur 
der König. Pinzen. Chef der General-Ordens⸗ 
und der Ober Militalr⸗Examinations-Kommiſ⸗ 
fion, Ritter des Königl. Preußiſchen ſchwarzen 
Adler, des Rufſiſchen St Annen⸗Ordens ers 
er Klaſſe ꝛc. 2c. Der Rönig verliert an ibm 
einen feiner alteſten und bewäprteſten Diener, 
die Prinzen des Koͤnigl. Hauſes den treuſten 
Fübeer die Armee einen tapfern einſichtsvol⸗ 
len Krieger, und der Staat einen ſeiner ſchaͤtz⸗ 
barſten und ehrwuͤrdigſten Mitglieder. Er war 
geboren in Potsdam den 11. September 1743, 
trat am 11 September 1760 in Koͤnigl Preu⸗ 
giſche Militairdienſte, und zeigte noch im Als 
ter. 1807 bei Danzig, den Muth und die Uns 
Aſchrockenheit der Jugend. Er hinterlaͤßt vier 
Soͤbne, 


Muͤnchen, vom 15, April. 
„Ueber den Geſetzentwurf, die Staatsſchulden 
und deren Tilgung betreffend, hielt der Abge⸗ 
orduete von Zornthal geſtern einen Vortrag 
im Namen des bierlen Ausſchuſſes. Er ſtellte 
dar daß der vom Miaiſterium entworfene 
Plan in vieler Rückſicht nicht balıbar und zur 
Annohme nicht geeignet ſey Obwobl der on. 
weſende Finan Miniſter und der Koͤnigl Kom 
miſſair von Sutner den Plan zu rechtfertigen 


ſuchten, wurde doch beſchloſſen, daß derſelbe f 


noch zunächſt au den 


weiten Ausſchuß gelam 
gen ſolle, um mit dem vierten Ausſchuſſe ge⸗ 
meinſchaftliche Beralhung zu pflegen. Die Re⸗ 
ſultate ſollen der Kammer hienächſt wieder „vote 
gelegt werden. K, E 17 i 

Der vierte Ausſchuß ging bei feinem Gut⸗ 
achten von der Meinung aus, daß die mit ers 
wa 100 Mill. Fr. angegebenen Staatsſchulden 
nicht eber unter Gewaͤbrleiſtung der Stände 
des Reichs zu ſtellen, als bis deren Liquidität 
nicht bios im Vortrage und in Tabellen in 
Anſatz gebracht, ſondern auch gebörig nachge⸗ 
wieſen ſeyn werde. Sodann glaubte der Aus⸗ 
ſchuß, daß das in Antrag gebrachte Darlehn 
nicht eher zu bewilligen ſey, als bis der 
Nutzen und die Nothwendigkeit nachgewieſen 
wor den. 5 5 er 

In der Kammer der Reichsraͤtbe hat der 
Graf von Rechtern-Limpurg auf Abſchaffung 
des Lotto angetragen. 

In der Nabe vom Sten d. M. bat man 
bier und an den benachbarten Orten, fo wie 
in der Nacht vom toten dieſes zu Augs⸗ 
burg und Landshut eine Erd» Erſchütterung 
bemerkt. 


Aus Sachſen, vom 13. April. 

Der Ruſſiſche Staatsrath von Stourdza 
iſt geraden Weges über Prag nach Warſchau 
gegangen um von da feine Reiſe nach St. Pur 
tersburg fortzufegen. Seine Mutter, eine ges 
borne Fürftin Muruſt, hat Dresden ebenfalls 
berioffen, um ihrem Sohn nach Rußland zu 
gen. 5 


A ‚London, vom 16. April“ 

um vergangenen Montage, als der Herzog 
von Pork nach des dane Zimmer im Schloſſe 
zu Windſor geben ollte, verwickelte er ſich 
mit einem Sporn in der Litze ſeines Pantalons, 
fiel nieder und hatte das Ungluͤck, den rechten 
Arm zu brechen. - Ja der allgemeinen 
rung, welche dieſer unglückliche Zufall hervor⸗ 


brachte, vergaß man es, den eignen Leibarzt 


des Herzogs zu holen, ſondern ſandte nach ei⸗ 
nem Cbirurgus ia Wiadſor, welcher ſogleich 
die Wiedereinſe . 
übernabm, und obgleich die Operation, wie 


man ſich denken kann, mit außerordentſſchen 


Schmerzen verbunden war, ſo iſt ſolche doch 
förmlich gelungen, und es iſt alle Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorbanden, daß Se. Koͤnigl. «Hoheit 
den Gebrauch des Arms nicht verlieren werden. 
Die zeitherigen täglichen Bulletins fagen, daß 
Se. K 0 ſich fo wohl Befinden, als unter die. 
fen Umſtänden zu erwarten iſt Der Herzog 
butte früher beim Au sſteigen aus einem Boote 
den liaken Arm gleichfolls gebrochen. Sobald 
die Herzogin von dem Unglück benachrichtigt 
wurde begab Sie ſich von Oatlands nach Wind⸗ 
r und kiffere Ihrem Gemahl am Dienſtage 
ee Tbeit einer ih ich ws di 
Der e eil ein riſchen Expedi⸗ 
tion ner Kommando des Oberſten Eyre, weh 
che beſtimmt iſt, den Sir Gregor M Gregor in 
üdamerika zu verſtärken, ſegelte am letzten 
52 e von Dublin. Es find jetzt von Eng: 
loud Schiffe nach Galway abgegangen, um ei, 
nen andern Tbeil von den Truppen des Ober⸗ 
ſten einzungbmen, und in Dublin will man 
noch eig Schiff zu einem ähnlichen Bebuf auß; 
tuͤſten. Bekanntlich war M'Gregor zu Aux 
apes angekommen. a 1 
Es wird geſagt, daß eine Veränderung in 
dem Zuſtande unſers verebrten Monarchen ſtatt 
gebabt habe, und man beſorgt, daß dieſes die 
erankaſfung zur Beſchleunigung feines En des 
ſeyn Be . nn 
vis, vom 14. April. 
ie Rammer der Abgeordneten bat nach 
eftigen Debatten den Geſetz⸗ Entwurf wegen 
Biden des Saba Monopols bis zum 
1. Januar 1826 mit einer beträchtlichen Stim⸗ 
men Mebrbeit angenommen. Der Finanzmi ; 
niſter bat ibn bereits in der geſtrigen Sitzung 
der Palrkammer zur Berathung übergeben. 
In der Kammer der Abgeordneten haben die 


5 


ir⸗ 


tzung des gebrochenen Gliedes 


deen über die drei Geſetz Entwürfe i 
E rs . ur 5 er 
Der Bericht⸗ atter, Courvoiſier, fü 
die Vortbeile und die Suna fe a 
Preßfreiheit in repraͤſentativen DVBerrarjuiigen 
auseinander. n 8 
— — Rom, vom 3. April. >} 
Das ſchoͤnſte Wetter begünfligte den Einzug 
des Kaiſers von -Oeſtreich . welcher geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr unter uaglaublichem Zu, 
laufe und Beifallsbezeugungen erfolgte. Der 
Kardinal Staats⸗Sekretair war Sr Majeſtaͤt 
mit zehn Hofwagen und unter Begleitung meh⸗ 
rerer Abthenungen der adelichen Leibwache und 
anderer Kavallerie bis Ponte Molle entgegen 
gefabren wo man verſchiedene Pavillons zum 
Wechſel der Toilette der Reiſenden errichtet 
batte. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die Erz⸗ 
berzogin Karoline, fo wie der Kardinal Con⸗ 
falbi, beſtiegen einen der päsſtichen Wogen, 
die übrigen folgten, ſo wie die Ale 1 6800 


(hr 


Der Zug begab ſich langſam genug, um d 

Neugierde der Zuſchauer zu befriedigen, duech 
den Corſo nach dem Pallaſte des Quirinals, 
wo die adeliche Anticamera und die Prälatenz 
die zum Hofſtaate Gr. Heiligkeit geboren, das 
Kaiſerpaar empfingen und in die Gemächer 
des Dabſtes führten der demſelben engegen 
ging. Der Pabſt geſtattete dem Katſer nich 
ihm die Hand zu küſſen, ſondern umarmte ibi 

und brachte ihn ſelbſt in feine Zimmer, wo fie 
beinahe eine halbe Stunde im Geſpruͤche bfies 
ben. Alsdann zog der Kaiſer ſich in das ihm 
bereitete Appartement zurück, und der Pabſt 
machte feine gewohnliche Spazierfahrt. Abends 
warteten die Kardinäle Ihren Majeſtäten auf; 
diefen Morgen das diplomatiſche Corps und 
beute Abend der Roͤmiſchr Adel Morgen präs 
fentiren die auswärtigen Miniſter die refpert, 
Fremden ihrer Nation. Der Kaifer, der nur 
prunklos einzieben wollte, und ſich bloß dem 
Wuaſche des heiligen Vaters fügte, wird kein 
FAR von Privatleuten annehmen, fo wie er 
felöſt zu Florenz diejenigen verberen, die auf 
wärtige Miniſter geben wollten. (Kart der 
Fünfte war der letzte Kaiſer, der Rom mit 
Gedränge beſuchte, und zwar unter Paul dem 
Oritten im Jahr 1536, bei feiner Ruͤckk ehe 
von der Unternebmäng gegen Tunis. Die 
Erinnerung der Plünderung Roms 1527 von 


der Kaiſerlichen Armee unter dem Connetabte 


von Bourbon, war noch in friſchem Andenken, 


en der Römer ſchlugen ſo fröhlich 
nicht als Jet“ Mon erzähle: unter anderm, 
daß damals ein junger Edelmann Namens 
Erescenzi, der den Kaiſer auf die Kuppel des 
Pantheons begleitete geäußert: als er dur 
das Auge binabgebuckt, ſep ihm der Gedanke 
aufg eſtiegen, ihn durch daſſelbe binabzuwerfen; 
worauf der Vater diefes Crescenzi erwiederte; 
„Mein Sohn, dergleichen Dinge ibut Man, 
ſogt fe aber nicht.“ Rabelais, der ſich gera⸗ 
de zu jener Zeit in Rom aufpielt, bemerkt! der 
Pabpſt babe bei dieſer Gelegenbeir 3000 neue 
Matratzen machen laſſen, da die Stadt deren 
200 der Plünderung ermangelt hätte; der 
Koiſer kam durch das Thor von St Seda, 
ſtiano und um ihm einen Weg durch die 
Zrerampbdögen des Conſtantiaus Titus und 
Sepumius Severus zu bobnen, wurden 200 
Häufer und 3 Kirchen demolirt; mebrere tau⸗ 
fend alter Soldaten dom Marſchall del Vaſto 
und dem Hetzog von Alba kemmandirt, dien: 
n ibm als Prunk; und Sicherbeits wachen. 
21 Kater bewohnte im Valican das Gemach 
des Pabſtes Alexander des Sechsten. — Jo⸗ 
ſepb der Zweite und der Großberzog Leopold 
von Toskana, deſſen Bruder, beſuchten Rom 
incogaito im Jahre 1769, während des Com 
tlave's in welchem Clemens der Vierzehnte er⸗ 
wablt wurde * f a 
Die Erzberjogin Marie Louiſe iſt von Flo⸗ 
tenz nach Parma zurückgekebrt. Sum 
Mnter den hier angekommenen Fremden ba 
Br ſich auch der Preußiſche Geſandte am 
Wiener Hofe, Freiberr v. Kruſemark. 


Hier, noch ſtaͤrker aber zu Frascati und Al⸗ 
bado, verſpürte man am 26. Maͤrz des Mor 
gens ein Erdbeben. f a 
Oer bier verſtorbene Hannoͤverſche Geſandte, 
Freiberr von Ompteda, iſt aufs feierlichſte 
nach Proteſtantiſchem Gebrauch beerdigt wor⸗ 
den. Den Peihenzug bedeckte eine Ebren⸗ 
wache der päbſtlichen Gensd'armerie von 36 
Mann. in 922 N unnd Ind 

Am dzoſten kehrte der Großfürſt Michael 
von Mer wach Nom zurck aud mache 
e en Lage dem beiligen Vater einen 

e . Kr a 53 l a de! 

Zu Neapel batten die Miniſter häufige und 
lange Konferenien zu Prüfung eines „Geſetz⸗ 
vuchs beider Sieilten? wodurch alle alten Ge, 
ſetze, fo wie die aus der Jranzoͤßiſchen Beſigzeit, 


und die Her 


welche propiſoriſch noch gelten, aufgehoben 
werden ſollen. 2; J i 00 
Der Koͤnig von Neapel hat den Architekten 
Bianchi, der dem Bau der neuen Franz⸗Pauls⸗ 
Kirche vorſteht, durch die Schenkung eines der 
ſchoͤnſten aufgeloͤfeten Kloͤſter belohnt. 5 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Die Allgemeine Zeitung vom taten 
April hat, angeblich vom Main her, einen 
boͤchſt intereſſonten Artikel uͤber Berlin, erhals 
ten, der aber freilich von Anfang bis zu Ende 
erdichtet, aber doch geeignet-ift, ſolche Zeitung: 
lefer, denen nichts zu eniſetzlich iſt, wenn es 
nur ihr unzartes Nerven ⸗Syſtem erſchuͤttert, 
auf acht Sage in Erſtaunen zu ſetzen, das ſich 
daun in Waſſer auflöſet. Es ſoll bier nämlich 
eine Art von Bürger, Aufſtand vor dem Bran⸗ 
denburger Shore, im Angeſicht der Victoria, 
fast gefunden haben, wo 15300 Bürger Se⸗ 
Majeſtät mit Ungeſtum um eine Conſtitution 
gebeten 1c. Dies foll den aten oder Zien April 
geſchehen ſeyn. a n 

Die Allg. Z. muß bier wobl keinen Corre⸗ 
ſpondenten haben, trotz der Briefe, welche ſie, 
von Berlin datirt, zuweilen giebt, ſonſt haͤtte 
fie wohl über dieſe etwas einfältige, aber bos⸗ 
bofte, Er dichtung in keinem Zweifel ſeyn 
können. 
Berlins Bürger find zu Preußiſch geſinnt, 
als daß ſte dem Wort ihres Koͤnigs nicht 
trauen und begreifen ſollten, daß eine Preuß i⸗ 
ſche Conſtitution ganz anderer Vorarbeiten be⸗ 
darf, als die kleinerer Staaten. * 

Leider wäre es auch moͤgtich, jene unver⸗ 
ſchämte Lüge rübrte von boͤſen Buben ber, die 
den Grundſatz hegen: Was man wünſche, da 
geſchaͤhe! müßte man als geſcheben verkündin 
gen, um die Leute auf den Gedanken zu brin⸗ 
gen s zu thun. i a er 


5 


Berlin. Vergangenen Donnerſtag den 154 
April, Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, alfo zu 
einer keineswegs ungewöhnlichen Stunde, iſt 
in der lebbafteſten Gegend der Stadt und in 
einem durchaus bewohnten Hauſe, eine ſchreck⸗ 
ucht Mordthat allbier verübt worden von der 
wie den Leſern eint umſtandliche, aus ſichern 
kr geſchoͤpfte Erzählung, hier mittheilen 
wollen: ; RE? eien 78 

Friedrichs und Bebreaſtratzen Ecke Nr. 49, 
in der denten Etage, wohnte ſeit einigen Jah, 


ren der aus Straßburg im Elſaß gebürtige 
Kammplatten Fabrikant TToé, ein älter 67jaͤh⸗ 
riger etwas kraͤnklicher Mann, von durchaus 
unbeſcholtenem Ruf, von großer Puͤnktlichk it 
in Erfüllung feiner Pflichten und von freund⸗ 
lichem zuvorkommenden Weſen gegen Jeden 

der etwas bei ihm ſuchte. Außer zwei Geſel 

len, die des Morgens zu ihm kamen, und des 
Abends bald nach 7 Uhr wieder weggingen, 
hatte dieſer alte Mann nur noch eine Aufwäce⸗ 
terin um ſich, die alle Morgen zu ihm kam 
und Nachmittags 3 Uhr gewoͤhnlich ihn wie 
der verließ, um dann, da fie verheirathet war, 
ibren päuslichen Pflichten nachzugeben; diefe 
Yufwarrerin war ſchon ſeit einigen Jahren bei 
ibm; ſie hatte den Drücker zu feinem Quartier, 
und konnte alſe zu jeder Zeit und Stunde zu 
ihm. So vertrauungsvoll er von dieſer Seite 
war, ſo mißtrauiſch war er von der andern 
Seite, denn da er alt, kraͤnklich und allein 
war, fo konnte des Abends klepfen und klin⸗ 
geln wer da wollte, er machte nicht auf ſelbſt 
ſeine Geſellen, die des Morgens zu ibm kamen, 
wenn er noch vielfältig im Bette lag, mußten 
warten, bis feine Aufwaͤrterin erſchien und ih⸗ 

nen die Thür oͤffnete! An dem gedachten Tage 
nun, Donnerſtag den sten April, war Wos 
ſeit Mittag nicht aus feiner Wohnung gegans 
gen, Abends gegen halb 8 Uhr batien feine 
Geſellen und fruͤber zur gewohnten Stunde 
ſeine Aufwaͤrterin ihn verlaſſen, was ſeit dieſer 
Zeit nun vorgegangen, darüber liegt Dato 
noch ein dichter Schleier. Am andern Mor⸗ 
gen, Freitag den 16. April um 7 Ubr war ei⸗ 
ner der Geſellen ſchon da, und wartete auf die 
Aufwärterin, um eingelaſſen zu werden, dieſe 
erſcheint alsbald, offnet die mit dem Drücders 
ſchloß verwahrte Thur und Fähre mit einem 
Schrei des Entſetzens zuruck, denn in feinem 
Blute ſchwimmend liegt ihr ungluͤcklicher Herr 
mitten im Zimmer ermordet da; mehrere Schnit⸗ 
te in der Kehle, Schnitte in Hand und Arm, 
ein zerbrochener Stubl, ein umgeworfener Diſch, 
einige Haare, die man beim Ermordeten zwi⸗ 
ſchen den Nägeln feiner einen Hand eingeklemmt 
fand, find die todten, aber doch ſorechenden 
Zeugen, daß zwiſchen dem Gemordeten und dem 
Mörder noch ein, wenn auch ungleicher Rampf, 
ſtatt gefunden baben muß und daß der Moͤr⸗ 
der keineswegs ſein Handwerk recht verſtanden. 
Das Bett des Unglücklichen ſtand noch ganz 
aufgemacht ohne berühre zu ſeyn da, man fand 


ibn in feinem Schlafpelz, wie er den Nach mit⸗ 

tag und Abend zuvor gekleidet geweſen ermors 
det. An feinem Schreibtiſch, nicht weit vom 
Fenſter entfernt, mußte er von Hinten überfal⸗ 
len worden ſepn, und perſucht baden, das na⸗ 
be Feaſter zu öffnen und um Hülfe zu rufen, 
woran ber jedoch durch den Mörder gebindert 
wurde, der ihm dei dieſer Gelegenheit wahr⸗ 
fG-inli den Schnitt in die Hand gegeben, da 
das Roleaux am Fenſter Blutflecke davon ers 
balten hatte! Nach vollbrachter That hat ſich 
der Moͤrder in der Küche in einem Napf Waſ⸗ 
fer die Hände gewaſchen und uberhaupt wahe⸗ 
ſcheinlich gereinigt, da außer der Stube, wo 
die Ermordung Fact gefunden, nur bis zu dem 
Sekretair (das Geld und die Staatspapiere 
des Ermordeten enthaltend) im Nebenzimmer, 
die blutigen Fußtritte des Moͤrders ſichthar 
waren, im übrigen, aber weder auf dem Flur, 


noch auf der Treppe, eine weitere 


1 Be Das 
von ſich zeigte, Die Unterſuchung iſt in vol⸗ 
lem Gange, und es iſt wie wir zuvertäſſig 
weſſen, auf beſtimmte Angaben die zur Entdek⸗ 
kung führen koͤnnen, eine anſehnliche Beloh⸗ 
nung ausgelegt. Er 5 8 
(Nach ſpaͤtern Nachrichten iſt der Moͤrder des 
Kammplatten Fabrikanten ſchon entdeckt und 
verbaftet; das gerdubte Gut herbeigeſchafft.) 
paris, Die Gazette de Franee enthält Vol, 
gendes; „Briefe, welche geſtern aus Itallen 
gekommen, melden, daß zu Mantua ein Com- 
plott gegen das Leben eines Durchlauchtigen 
Reiſenden, der ſich jetzt in dortiger Gegend bes 
finder, und zwar durch Gift, gemacht geweſen, 
und daß in Folge deſſelben eine große Anzahl 
Carbonari verhaftet worden. Das ſchaͤudilche 
Vorhaben ſoll nur eine halbe Stunde vor der 
Ausführung entdeckt worden fepn” te 
Ja der Nacht zum sten April verlor die 
Ungariſche Stadt Ketskemet, während eines 
beftigen Windes, durch Feuer 2 Kirchen und 
600 Haͤuſer. | 
Werner ſetzt zu Wien in der Kirche zum 
beil. Auguſtin ſeine Predigten mit Eifer fort, 
wird viel gehort, aber wenig verſtanden⸗ 
Der Koͤnig von Dänemark will einen Sheit 
des in Hamburg gemachten Anlebns zu Dar⸗ 
lebnen an Gutsbeſitzer, die wegen des allges 
meinen Geldmangels in Verlegenbeit ſind, ver⸗ 
wenden. 1 f 
Die Oberforſtmeiſterſtellen in Rußland wer⸗ 
den aufgehoben. 


